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„Ein breites, buntes, vielfältiges
Angebot von Wohnformen“
OB-Wahl: Fragen der VKZ-Leser beantwortet Uwe Skrzypek.

4. Welche Maßnahmen planen Sie zur
besseren Integration ausländischer Mit-
bürger?
Investition in Kinder, Kinder, Kinder – Ki-
tas, Schulen, Jugendhäuser und Vereine
müssen bei hoher Integrationsverantwor-
tung bestmöglich kommunal unterstützt
werden. Kinder sind der Schlüssel zur Inte-
gration von Familien.
Ich möchte ganz persönlich eine offene

Kultur fördern. Aufeinander zugehen, mit-
einander in Kontakt kommen, aufeinander
neugierig sein. Wir haben so viele Kultur-
vereine, so viele sozial engagierte Bürger.
Wir müssen als Kommune fördern, unter-
stützen, wertschätzen, motivieren und Räu-
me zur Verfügung stellen. Wir müssen Ver-
trauen und Identität schaffen. Als Wahl-
schwabe habe ich Integration hautnah er-
lebt – erfolgreich.

5. Wann bekommt Vaihingen endlich
eine Wettkampf-Leichtathletikanlage?
Nachdem in Riet der Fußballplatz um 15
Meter verlängert wurde. Es ist seit 50 Jahren
versprochen. Bevor die Sportanlage „Unte-
rer Egelsee“ von der Gartenschau bean-
sprucht wird. Leichtathletik in Kombination
und Kooperation mit Fußball, Faustball und
anderen Veranstaltungen. Dass in der Gro-
ßen Kreisstadt mit all ihren Schulen zum
Beispiel keine „Bundesjugendspiele“ und
kein „Jugend trainiert für Olympia“ im Stan-
dardprogramm durchgeführt werden kön-
nen, ist mir unbegreiflich.

6. Welches sind Ihre drei Lieblingsplätze
in Vaihingen – abgesehen vom Chefses-
sel im Rathaus?
Es gibt so viele schöne und berührende Orte
in den Stadtteilen. Hier nur ein Auszug:
Rondell in einer Vollmondnacht – ein magi-
scher Ort. Der alte Friedhof von Ensingen –
Ruhe und Frieden mitten im Flecken. Einer
der tiefen Keller in Vaihingens Unterwelt –
Alte Kelter, im Engel … Naturerlebnisraum
am Hungerbach – mit Kindern ein Abenteu-
er. Spielplatz Aurich neben dem Friedhof –
barfuß im Kreuzbach. Sankt-Martin-Kirche
– von guten Mächten umgeben.

7.Welche Frage, die nicht gestellt wurde,
hätten Sie gerne noch beantwortet und
wie?
Warum ist es Zeit für uns alle, aktiv zu wer-
den? Weil wir alle das Gefühl haben, dass
soooo viel Potenzial in Vaihingen und in
den Stadtteilen steckt. Weil eine Gemein-
schaft soooo viel Umsetzungskraft entfalten
kann. Weil ein junges, buntes, lebendiges
Vaihingen als eine Gemeinschaft von neun
Stadtteilen eine Bereicherung für uns alle
ist.

individuelle Projekte, individuelle Lösun-
gen. Wir müssen jetzt aktiv werden und wir
müssen diese DiskussionmitMenschen füh-
ren, bevor sie akzeptieren, als Senioren an-
gesprochen zu werden. Wir wollen alle alt
werden, wir werden im Alter alle Hilfe brau-
chen, wir wollen alle würdevoll altern, nie-
mand möchte einsam sterben, niemand darf
in Isolation sterben.
Wir müssen aktiv unser Leben im Alter

gestalten, frühzeitig Verantwortung für uns
übernehmen. Als Kommunemüssenwir die-
ses thematisieren, moderieren, motivieren
und bei der Umsetzung konzeptionell, pla-
nerisch und praktisch unterstützen.

2. Sehen die Kandidaten Möglichkeiten
beziehungsweise Förderprogramme für
die zeitnahe Anbindung ans Glasfaser-
netz auch für Randgebiete von ländli-
chen Ortschaften?
Wir müssen als Kommune ein klares Be-
kenntnis zum Ausbau auch in den Teilorten
formulieren. Wir brauchen ein breites, akti-
ves Interesse der Anwohner – aber auch un-
abhängig davon brauchen wir diese Infra-
struktur dringend. Landesfördermittel wur-
den bereits genutzt und müssen weiter ge-
nutzt werden – auch Bundesförderungen
sind anzustreben. Es bleibt ein strategischer
Nachteil, keine Stadtwerke zu haben und so-
mit keinen kommunalen Akteur für Vaihin-
ger Netze. Dieser Nachteil hat sich schon
mehrfach erwiesen.

3. Wie möchten Sie die Ortssauberkeit in
Enzweihingen erhöhen?
Ortssauberkeit ist nicht nur imOrtskern von
Enzweihingen eine Herausforderung. Es ist
kein Müll-, sondern ein Kultur- und Identi-
tätsproblem.
Überall dort, wo Menschen keine Identi-

tät, keine Verbundenheit und keine Verant-
wortung für ihren Lebensraum empfinden,
ist der Umgangmit der Umwelt geringschät-
zend. Resultat: Müll, Dreck, Schmierereien,
Vandalismus …
Der Weg aus diesem Kreislauf der Gleich-

gültigkeit ist soziale Kontrolle, direkte An-
sprache, Sozialarbeit, partiell größere Müll-
eimer, Müllbehältnisse für Pizza-Schach-
teln, regelmäßige Müllbeseitigung, situati-
ve Bestreifung durch Ordnungsamt und Po-
lizei, im Ausnahmefall, wie bei Vandalis-
mus, Videoüberwachung.
Wegschauen führt zu nichts – beharrlich

und gelassen aktiv gegen Vermüllung ein
positives Beispiel sein. Wenn Döner-Boxen,
Corona-Masken, Cola-Dosen, und so weiter
mir vor den Füßen liegen, dann verneige ich
mich vor dieser Stadt und hebe sie auf! Nicht
resigniert, nicht frustriert – sondern Vorbild
sein – gelassen und konsequent.

VAIHINGEN (sr). Der Countdown läuft, am 3.
Juli wird in Vaihingen ein neuer Oberbür-
germeister gewählt. Kandidat Uwe Skrzypek
beantwortet Leserfragen:

1. Welche Ideen und gegebenenfalls Er-
fahrungen aus Vorgängerkommunen
können die Kandidaten bezüglichWohn-
formen im Alter in den Stadtteilen mit-
bringen? Mit steigender Lebenserwar-
tung gibt es im ländlichen Raum vergrö-
ßerten Bedarf an Tagespflegeeinrichtun-
gen beziehungsweise Betreutem Woh-

nen in den Ortsker-
nen der Stadtteile.
Das ist eine Mög-
lichkeit, die Orts-
mitten lebendig zu
halten. Wie kann
dies geschaffen
werden? Welche
Trägerschaften
kommen in Frage?
Der demografische
Wandel ist für Kom-
munen und somit
auch für unsere Ge-
meinde eine drama-
tische Herausforde-

rung. Wenn die 60er Jahrgänge pflegebe-
dürftig werden, wer soll es zahlen, wer soll
sie pflegen? Unsere sozialen Sicherungssys-
teme werden zeitnah an ihre Grenzen sto-
ßen. Unsere Lebens- und Wohnformen, die
wir uns in den letzten drei Generationen zu
eigen gemacht haben, fördern kein Fürei-
nander. Gartenzäune, Haustüren, Woh-
nungstüren, und dahinter werden immer
mehr alternde Menschen vereinsamen. Da,
wo Familie gelebt wird, ist vieles noch gut.
Da, wo Menschen auf sich allein gestellt
sind, ist die Würde des Alterns vielfach ge-
fährdet.
Wir brauchen ein breites, buntes, vielfäl-

tiges Angebot von Wohnformen: 50-Plus-
Wohnkonzepte, Mehrgenerationen-Häuser,
betreute Wohngruppen, betreutes Wohnen,
Kurzzeit- bis Dauerpflegeplätze auch in den
Ortsteilen. Und wir brauchen in der Großen
Kreisstadt ein Hospiz!
Eine beispielhafte Idee: Eine Stiftung, ein

„Stift Ensingen“. Eine betreute Wohngrup-
pe mit Kurzzeitpflegeplätzen und ein Hos-
piz. Ein freundlicher Ort mit Bürger-Café
und Spielplatz, ein Ort der Begegnung, der
Begleitung und des Abschieds mitten im
Flecken auf dem alten Friedhof – ein friedli-
cher, freundlicher Ort.
Träger, Betreiber, Bauträger und Investo-

ren sind individuell pro Projekt und Ortsteil
zu diskutieren, zu finden oder zu gründen.
Ob Sozial-Verbände, Genossenschaften,
Stiftungen oder Gemeinnützige GmbH, …
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„An einemOrt ähnlich
einer Kurklinik“
OB-Wahl: Fragen der VKZ-Leser beantwortet Bernd Rothmann.

möglich ist, muss es zeitnah umgesetzt wer-
den.

3. Wie möchten Sie die Ortssauberkeit in
Enzweihingen erhöhen?
Mir ist nicht bewusst, dass Enzweihingen
besonders schmutzig ist.Wir solltenmit den
kleinen Dingen anfangen. Erst einmal grö-
ßere und mehr Mülltonnen aufstellen und
dann muss die Straßenmeisterei öfters
durch die Ortschaften fahren und für Sau-
berkeit sorgen.

4. Welche Maßnahmen planen Sie zur
besseren Integration ausländischer Mit-
bürger?
Wir brauchen ein Gemeinschaftshaus, am
besten in der Grabenstraße. Dass jeder mit
dem Bus hin und zurück gelangen kann! Das
soll ein Ort des Miteinanders sein. An dem
sich geflüchtete Menschen, Senioren, Al-
leinerziehende und Jugendliche treffen kön-
nen und miteinander reden und sich ken-
nenlernen können. Und das ohne gegensei-
tige Vorurteile. Ein Ort für alle Vaihinger.
Wichtig ist, sich gegenseitig kennenzuler-
nen und miteinander zu reden! Denn die
Sprache ist der Schlüssel zur Integration.

5. Wann bekommt Vaihingen endlich
eine Wettkampf-Leichtathletikanlage?
Ein genaues Datum kann man nicht festle-
gen, aber es wird darüber entschieden. Und
grundsätzlich müssen wir alle Vereine ob
Sport, Musik oder Kunst fördern.

6. Welches sind Ihre drei Lieblingsplätze
in Vaihingen – abgesehen vom Chefses-
sel im Rathaus?
Das Enz-Ufer; unsere Wälder; Kleinglatt-
bach, das ist mein Zuhause.

7.Welche Frage, die nicht gestellt wurde,
hätten Sie gerne noch beantwortet und
wie?
Warum ich der richtige Mann für den Posten
bin? Das liegt daran, dass der Posten des
Oberbürgermeisters für mich nicht nur ein
Job ist! Für mich ist es eine Herzensangele-
genheit aus dieser/unserer/meiner Stadt das
Bestmögliche herauszuholen. So, dass wir
alle stolz und zufrieden sind, hier zu leben.
Denn es geht um uns, um alle die wir hier
wohnen. Und dieser Aufgabe werde ichmich
mit aller Kraft stellen und das Bestmögliche
für uns herausholen.

VAIHINGEN (sr). Der Countdown läuft, am 3.
Juli wird in Vaihingen ein neuer Oberbür-
germeister gewählt. Kandidat Bernd Roth-
mann beantwortet Leserfragen:

1. Welche Ideen und gegebenenfalls Er-
fahrungen aus Vorgängerkommunen
können die Kandidaten bezüglich
Wohnformen im Alter in den Stadtteilen
mitbringen? Mit steigender Lebenser-
wartung gibt es im ländlichen Raum ver-
größerten Bedarf an Tagespflegeeinrich-
tungen beziehungsweise Betreutem
Wohnen in den Ortskernen der Stadttei-
le. Das ist eine Möglichkeit, die Ortsmit-
ten lebendig zu halten. Wie kann dies
geschaffen werden? Welche Träger-
schaften kommen in Frage?

Ich wäre erst mal da-
für, die Sozialstation
Vaihingen auszu-
bauen mit mehr
Fahrzeugen und Per-
sonal. Und das zu
fördern. Zusätzlich
sollte ein Angebot
für einen Fahr- und
Bring-Service ge-
macht werden. Dass
die Leute im tägli-
chen Lebenmehr un-
terstützt werden.
Man kann, und ich

will auch niemanden nötigen, sein Haus
verlassen zu müssen, für das er sein Leben
lang gearbeitet hat. Dafür hat er gearbeitet,
dass er seine letzten Jahre in seinen vier
Wänden verbringen kann, und das so lange
es möglich ist. Wenn wir weitere Einrich-
tungen bauen, dann nicht in jedem Ortsteil
eins. Es sollte an einem Ort ähnlich einer
Kurklinik aufgebaut sein. Mit Park und Ein-
kaufsmöglichkeiten zusätzlich einer Bus-
haltestelle, dass die Menschen sich auch
mal fort bewegen können. Dazu benötigen
wir aber ein passendes Areal, das mit der
Stadtentwicklung übereinstimmt. So etwas
muss man sorgfältig planen.

2. Sehen die Kandidaten Möglichkeiten
beziehungsweise Förderprogramme für
die zeitnahe Anbindung ans Glasfaser-
netz auch für Randgebiete von ländli-
chen Ortschaften?
Dazumussman die finanziellenMöglichkei-
ten berücksichtigen. Prinzipiell wenn es
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Die OB-Wahl am Sonntag
(3. Juli) in Vaihingen

Am Sonntag (3. Juli) sind in Vaihingen (Stand Mon-
tag) 22 406 Wahlberechtigte zur Wahl des Oberbür-
germeisters der Großen Kreisstadt Vaihingen aufge-
rufen, 2274 davon sind unter 18 Jahre alt.
4087 Bürger haben (Stand Montag) Briefwahl bean-
tragt, berichtet Stadtsprecher Mario Steigleder.
Der amtierendeOBGerdMaisch (FW) tritt nach zwei
Amtsperioden nicht mehr zur Wahl an. Maisch wur-
de 2006 mit 61,96 Prozent zum Stadtoberhaupt ge-
wählt, die Wahlbeteiligung lag bei 54,9 Prozent.
2014 wurde er mit 94,78 Prozent im Amt bestätigt.
Die Wahlbeteiligung lag vor acht Jahren bei 19,13
Prozent. Sein Amtsvorgänger Heinz Kälberer wurde
1981 das erste Mal mit 57,52 Prozent der Wähler-
stimmen gewählt. 1990 wurde er mit 85,8 Prozent
wiedergewählt, die dritte Amtszeit brach für Kälbe-
rer 1998 mit 90,9 Prozent der Wählerstimmen an.
DieWahllokale, 26 an der Zahl, haben amWahltag
von 8 bis 18 Uhr geöffnet, der Briefkasten am Rat-
haus, in den die Wahlbriefe geworfen werden kön-
nen, wird am Sonntag das letzte Mal um 18 Uhr ge-
leert.
„Wir haben auf der Startseite unserer Homepage ei-
nen Beitrag veröffentlicht, in dem ein Link am Sonn-
tagabend zu denWahlergebnissen führen wird“, be-
richtet Steigleder. (sr)


